
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 143 (2017)

Heft: 4

Artikel: Marge: 40 Prozent

Autor: Buchinger, Wolf

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-953062

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 30.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-953062
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Mediale Mähsalliance

Marge: 40 Prozent
Nun ist es also amtlich: Unsere Grossverteiler

und viele Schweizer Firmen schlagen auf
den Einstandspreis einer Ware 40 Prozent
und mehr drauf - eine Marge, die im
internationalen Vergleich an der Spitze ist. Dabei

haben sie uns jahrelang vorgegaukelt,
dass sie alle Preise immer nur gesenkt und
sich langsam dem ausländischen Durchschnitt

angepasst hätten. Nun ist also das

Gegenteil ist der Fall!

Der orange Riese beispielsweise schlägt zu
den 40 Prozent gleich nochmals etliche
Prozente indirekt durch eigene Firmen drauf,
von denen er sich selbst Waren verkauft,
wahrscheinlich nochmals mit demselben
Gewinn. Im Vergleich: Carrefour in Frankreich

etwa begnügt sich mit 20 Prozent, Ede-
ka in Deutschland mit elf und manche
Supermärkte in England sogar mit sechs
Prozent. Als Konsument kann man dann nur
umgehend so reagieren: sich die
Zugverbindungen nach Konstanz ausdrucken und
sich ab sofort kein schlechtes Gewissen

mehr machen, wenn man als Schweizer die
Innenstadt blockiert.

Wolf Buchinger

100 % untauglich
Unser Nachwuchs wird armeetauglicher.
2,6 Prozent Steigerung in einem Jahr auf
jetzt stolze 78,4 Prozent. Den Turnlehrern
inVolks- und Berufsschulen, allen Sportvereinen,

allen Fitness-Studios sei Dank. Wenn
das so weitergeht, erreichen wir im Jahre
2025 die Hundertprozentmarke. Vielleicht
gar keine so gute Entwicklung, weil dann die

Militärausgaben steigen. Und zu denken bei
dieser positiven Entwicklung geben natürlich

die kantonalen Unterschiede: Im Kanton

Jura sind nur 58 Prozent tauglich, in
Appenzell-Innerrhoden 81,6 Prozent. Aber ist
ja eigentlich klar: Französisch ist nicht
gesund, was man schon von der Schule her
weiss, und die Kleinwüchsigen waren schon
seit Menschengedenken zäher, was die
Evolution beweist. Und unter den rund 8000

Untauglichen befinden sich auch 25 Ve-

ganer, die natürlich keine Kampfstiefel aus
Leder tragen. Also einmal mehr: Turnschuhe

für die Armee.

Hans Abplanalp

Joker-Freitage
In neun Schweizer Kantonen können Eltern
ihr Kind jährlich zwischen zwei und fünf
Halbtagen ohne Grund nicht in die Schule
schicken. Eine vorherige Anmeldung ist
natürlich obligatorisch. Für einmal ist der
behäbige Kanton Bern am fortschrittlichsten.
Als Einziger gewährt er fünf solcher Joker-

Halbtage und verhindert damit geschwindelte

Entschuldigungsschreiben von Eltern
(Zahnschmerzen, Magen-Darm, Kopfweh)
für den Besuch des Europa-Parks, die
verfrühte Abreise in die Ferien, den Grosseinkauf

im nahen Deutschland. - Und nun kup-
fert die Armee diese Idee ab: Ab 2018 gibts
zwei freie Tage in der Rekrutenschule. Stell
dir vor, es ist Inspektion und kein Rekrut ist
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